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Der Ausschuss Industrie und
Wirtschaft (AIW) veranstaltet das
„Laborbesichtigungsprogramm“ in
Zukunft unter neuem Namen. Wie
bisher bietet es Studentinnen und
Studenten der Physik Gelegenheit,
Physiker in Industrie und Wirt-
schaft zu besuchen und einen Tag
vor Ort zu verbringen. Sie können
sich bei großen und kleinen Un-
ternehmen umsehen und sich ei-
nen Eindruck davon verschaffen,
welche Aufgaben auf Physiker in
der Industrie warten und wie ihr
Arbeitsalltag aussieht. 

Wenigstens zweimal in mei-
nem Leben hatte ich das
Gefühl, vor dem Beginn ei-

nes neuen und wichtigen Abschnitts
zu stehen, den ich kaum einschät-
zen konnte: beim Abitur und beim
Abschluss des Studiums. Klar ist,
dass der Wechsel von der Schul-
ausbildung zum Studium und der
Übergang vom Studium in das Be-
rufsleben mit drastischen Verän-
derungen verbunden ist. Aber es
bleibt schwierig, sich ein klares Bild
von der eigenen Zukunft zu ma-
chen, das die Entscheidung für oder
gegen ein bestimmtes Studienfach
oder einen Arbeitsplatz erleichtert.

Beschränken wir uns hier auf die
Berufswahl. Mit der angestrebten
Qualifikation in der Tasche bietet
sich in guten Zeiten – hoffentlich –
ein breites Angebot. Wer Physik stu-
diert hat, dem stehen mehr Arbeits-
gebiete offen als den meisten ande-
ren Hochschulabsolventen. Neben
der Hochschullaufbahn gibt es eine
kaum überschaubare Palette von Ar-
beitsmöglichkeiten in der Industrie.

Dabei kann man einst exotische Be-
reiche wie Software-Entwicklung,
Unternehmensberatung, technisches
Marketing und viele andere seit ge-
raumer Zeit als klassische Arbeits-
felder von Physikern ansehen.

Wie kann und soll man sich
während des Studiums orientieren?
Woher soll man wissen, in welchem
Beruf und welcher Umgebung man
sich wohl fühlt und wo man gerne
und produktiv arbeitet? Und selbst
wenn man auf Grund von Erzäh-
lungen aus dem Bekanntenkreis der
Meinung ist, dass beispielsweise die
Ausbildung zum Patentanwalt der
richtige Weg für die Zukunft ist:
Weder an der Universität noch
beim Arbeitsamt kann sich der rat-
lose Berufseinsteiger einen authen-
tischen Eindruck von diesem Beruf
verschaffen.

Es gibt beinahe zahllose Mög-
lichkeiten für Physikabsolventen,
ihre berufliche Zukunft zu gestal-
ten. Um die richtige Wahl zu tref-
fen, sollte man keine Option über-
sehen. Der Ausschuss Industrie und
Wirtschaft (AIW) in der DPG bietet
deswegen seit vielen Jahren das La-
borbesichtigungsprogramm an. Die-
ses Programm gibt Physikstudenten
die Gelegenheit, typische Arbeits-
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Das Laborbesichtigungsprogramm des
AIW ermöglicht den Einblick in den
Arbeitsalltag der Industrie (Foto: Bosch).
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und nicht zuletzt die Besichtigung
des Unternehmens sind unverwech-
selbare Bestandteile des Programms.

Es wäre schön, wenn in Zukunft
wieder mehr Studenten an dieser
Veranstaltung teilnehmen würden.
Abnehmende Studentenzahlen und
der verbesserte Arbeitsmarkt für
Physiker führten in der Vergangen-
heit dazu, dass das Interesse an ei-
ner so unkonventionellen Kontakt-
aufnahme mit einem potenziellen
Arbeitgeber gesunken ist. Von den
wenigen Physikstudenten gehen die
meisten zur Zeit vermutlich mit
Recht davon aus, dass sie als Absol-
venten sowieso einen Job finden
werden. 

Trotzdem würde ich aus eigener
Erfahrung jedem Studenten emp-
fehlen, die Chance zu nutzen. Besu-
chen Sie Physiker in Industrie und
Wirtschaft und verbringen Sie einen
Tag vor Ort! Auch wenn die Veran-
staltung der Wahl etwas weiter weg
stattfindet und man dafür eine län-
gere Anreise in Kauf nehmen muss:
der Weg lohnt sich fast immer. Das
Programm enthält einige High-
lights, die nur in diesem Rahmen
angeboten werden. 

Der Aspekt der Berufswahl ist
nicht das einzige Motiv für eine Teil-
nahme. Auch wer eine Stelle als
Werkstudent oder Praktikant sucht,
kann auf diese Weise Kontakte
knüpfen. Und selbstverständlich
sind auch alle herzlich eingeladen,
die z. B. einfach einmal sehen wol-
len, wie eine Ariane gebaut wird.
Wie gesagt, das Programm bietet
viele Gelegenheiten für alle, die gern
über den Tellerrand hinaus schauen.

Also: Lesen, anmelden, hinfah-
ren! Nehmen Sie sich fünf Minuten
Zeit und lesen Sie das aktuelle Pro-
gramm, das in diesem Heft auf S. 71
abgedruckt ist. Ich bin sicher, dass
viele mindestens eine für sie inter-
essante Veranstaltung finden wer-
den. Melden Sie sich an (wie, steht
im Programm) und fahren Sie hin.

Und noch eine Bitte: Sagen Sie
Bescheid, wenn Sie kurzfristig ver-
hindert sind. Die Vorbereitungen
der Veranstalter sind teilweise mit
erheblichem Aufwand verbunden.
Sie sollten also wenigstens über die
aktuelle Zahl der Teilnehmer infor-
miert sein.

In Zeiten niedriger Studenten-
zahlen und eines zumindest für
Physiker passablen Arbeitsmarktes
ist es nicht einfach, dieses Pro-
gramm am Leben zu erhalten. Wir
sind aber überzeugt, dass sich die
Anstrengung lohnt.

plätze von Physikern in der Indus-
trie kennen zu lernen. Das Pro-
gramm umfasst aber nicht nur
Industrieunternehmen im her-
kömmlichen Sinne, sondern ver-
sucht, wenigstens einen kleinen
Ausschnitt möglicher Arbeitgeber
von Physikern außerhalb der Uni-
versität zu präsentieren. 

Die letzte Veranstaltung dieser
Art ging im vergangenen Jahr zu
Ende.1) Zwischen Oktober 2000
und Mai 2001 wurden im Abstand
weniger Wochen Termine zur Be-
sichtigung und zum Kennenlernen
von zahlreichen Unternehmen, In-
stituten und Forschungszentren in
ganz Deutschland angeboten. BASF
in Ludwigshafen, Bosch in Stutt-
gart, Daimler-Chrysler in Ulm,
OSRAM und Siemens in München
oder Philips in Aachen öffneten da-
bei ebenso die Pforten zu ihren For-
schungsabteilungen wie das DLR in
Göttingen, das Fritz-Haber-Institut
der MPG in Berlin oder die PTB in
Braunschweig.

Neben Präsentationen, Besich-
tigungen und Diskussionen bietet
diese Veranstaltung die seltene Ge-
legenheit für Einzelgespräche. Fast
immer hat man Physiker als Ge-
sprächspartner vor sich (vielleicht
den zukünftigen Kollegen?),
manchmal auch Mitarbeiter der je-
weiligen Personalabteilung. Einen
authentischeren Eindruck kann
man kaum bekommen. Das Pro-
gramm versteht sich dabei nicht als
Konkurrenz zu Exkursionen einzel-
ner Arbeitsgruppen oder Lehrstüh-
le, sondern vielmehr als Ergänzung
dazu. Es will allen Studierenden
bundesweit einmal jährlich die Ge-
legenheit geben, sich vor Ort über
die Aufgaben und den beruflichen
Alltag von Physikern in der Indus-
trie zu informieren. Deshalb wird es
in Zukunft auch einen neuen Na-
men tragen „Physiker in Industrie
und Wirtschaft – ein Tag vor Ort“.

Der Tag vor Ort ist etwas beson-
deres. Ich habe während meines
Studiums sehr gute Informationsver-
anstaltungen an der Universität er-
lebt, bei denen Industriephysiker
Vorträge über die Arbeit in ihrem
Unternehmen hielten. Solche Veran-
staltungen sollten so häufig wie
möglich stattfinden, sie sind ein
wichtiger Beitrag zur beruflichen
Orientierung. Aber sie ersetzen
nicht den lebendigen Eindruck vor
Ort. Das umfangreiche und interes-
sante Programm, die Möglichkeit,
sich mit mehreren Mitarbeitern ei-
nes Unternehmens zu unterhalten,


